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vor Lee groben Entscheidung
Dr. iSoebbels-sprach vor der Berliner Partei -Führerschaft

Gauleiter Reichsmimster Dr. Goebbels  sprach azn Ireiiag
auf einem großen Appell der Berliner partelMrerfchaft

Wer die politische und militärische Lage.
Dr. Goebbels erinnerte an die oft für uniLerwindtich gehal¬

tenen Schwierigkeiten im Kampf der nationalfoKiallsttschen Bewe¬
gung um die Macht, um darz-utun, daß, ebenso wie es Opfer
kostete, das nationalsozialistische Gedankengut im deutschen Volk
zu verankern, es auch schwer und mühevoll sei, das national¬
sozialistische Reich gegen die plutokratische und bolschewistische
Feindwelt siegreich durchzusetzen. Wir seien dieser alten Welt in
geistiger, seelischer und auch moralischer Hinsicht weit überlegen.
Gegenüber einem gewissen materiellen Borsprung aber den sie vor
uns habe, hätten wir uns durch höhere Qualität und tiefere ge¬
danklich» Einsicht zu behaupten.

«Mir haben in diesem Ringen nicht nur Siege, sondern auch
Rückschläge  zu verzeichnen", so führte Dr. Goebbels weiter
aus. «Mir Nationalsozialisten aber sind in solchen Schwierigkeiten
erzogen worden und werden deshalb auch am besten mit ihnen
fertig werden. Gerade in kritischen Zelten kommt es darauf an,
daß die Führung einer kämpfenden Gefolgschaft— sei es nun eine
Bewegung oder ein ganzes Volk,

niemals von ihren Grundsätzen abweicht,
Wadern durch alle Ibyrntsse, ZLsumg.'ed«« und Io., .gkeiten des
Schtachtenglückeshindurch das Ziel unverrückbar im Auge behält.
6s gibt für uns in diesem Kampf um unser« Lebensrechte und
um die Lebenssubstanz unseres Volkes nur eine Möglichkeit: den
Siegt  Genau wie im Ringen um die Mackst wäre auch,heute
feige Nachgiebigkeit gleichbedeutend mit der Auslöschung unseres
nationalen Lebens."

Wenn damals im Kamps um die Macht die Parteigenossen zu
ledern Opfer bereit waren, um der Bewegung zu dienen, so ist
das heute beim ganzen deutschen Volke in seinem Schicksalskampf
der Fall. Unseren Feinden erscheint diese Haltung wie ein Wun¬
der. Staunend stehen sie vor diesen Offenbarung eines ungebro¬
chenen Volkswillens. Sie köynen es sich überhaupt nicht erklären.
Laß einem Volk, Las im Jahre 1918 so schimpflich zusammen¬
brach, heute im fünften Kriegc-ahr dieses Krieges auch nicht dar
geringste Zeichen von Nachgiebigkeit oder Schwäche anzumerken ist.

Das deutsche Volk ist heute dasselbe wie damals, aber— und
das ist der große Unterschied— es hat eine andere Füh¬
rung und ist durchdie Partei neu erzogen und poll -
ksch geschuli worden.  Diese Führung hat sich niemals vom
Volke entfernt; gerade in Zeiten unserer äußeren Belastungen
fühlten sich

Volk und Führung enger denn se
miteinander verbrmSr».

Durch die schon vor der Machtübernahme vollzogene Auslese
stellt die' nationalsozialistische Partei heute einen politischen Füh-
vungsorden dar, dem das Volk sich vorbehaltlos anoertraut. Wie
die nationalsozialistische Bewegung durch dis Zusammenfassung
von politischer Intelligenz und physischer Kraft an die Macht ge¬
kommen ist, so wird auch der jetzige Krieg nicht nur militärisch, '
sondern auch politisch geführt und gewonnen; nicht nur die Waf¬
fen liehen in einem heißen und erbitterten Ringen, sondern auch
dis Kräfte des Geistes. Genau wie vor 1933 Mögen uns auch
heute unsere Gegner vielleicht rein zahlenmäßig gesehen hier und
da überlegen sein. Aber wie damals, so bestimmen auch heute
nicht Zahlenverhältniss « allein  den Ausgang eine,
Kampfes. Der Sieg der nationalsozialistischen Bewegung vom
80. Januar 1933 war eine logische Folge der gegebenen Lage und
entsprach einer zwangsläufigen Entwicklung. Sä wird es auch in
diesem Kriege sein.

Bei einer Abwägung unserer Siegeschance, so fuhr Dr. Goeb¬
bels in diesem Zusammenhang fort sei es daher angebracht, die
allgemeine Kriegslage von heute zu vergleichen mit der Situation
von 1933, um daran zu erkennen, daß trotz mancher unvermeid-
licher Rückschläge, die wir in diesem Kriege auch ans uns nehmen
mußten, die Anlage unserer Operationen bereits heulez« den

größten geschichtlichen Erfolgen
geführt habe.

Cs sei eine Tatsache, die allein allzu leicht veraessen werde,
sollte der Minister unter anhaltendem Beifall fest, daß es uns ge¬
lungen sei, den Ring zu sprengen,  den unsere Feinde 19.,9
um uns gelegt hatten. Damals se>unsere Lage eins sehr gefähr¬
liche gewesen, und es hätte zeitweilig den Anschein gehabt, als ob
unsere Gegner die um unseren Hals gelegte Schlinge nur noch
zuzuziehen brauchten. Diese ernste Gefahr seit heute überwunden,
der Gegner stehe weit vor unseren Grenzen

Zur mi li t ä r i schey^Lage übergehend, wies der Minister
daraus hin, daß dis Ostfront nur ein Teilgebiet unserer Gesamt-
triegführung darstelle. Man könne also die Entwicklung im
Osten  nur gerecht beurteilen im Zusammenhang mit anderen
wichtigen operativen Ausgaben, deren Löchrig uns im Rahmen
unseres strategischen Geiamtplanes  bsvorstiinde.
Ebenso ausschlaggebend wie unsere Behauptung im Osten sei, daß,
wenn die Engländer und Amerikaner im Westen einen Inva¬
sion  s v er su ch-unternähmen, sie mit blutigen Köpfen
zu  r ü ckgeschIa gen würden. Darin könne der Schnittpunkt
dieses Krieges liegen. Wenn der Feind in dieser Beziehung sich
noch Illusionen hingegeben habe, so sei schon das Beispiel von
Eassino  geeignet, ihm eine sehr derbe Ernüchterung zu berei-
ten, und wenn die Engländer und Amerikaner sich weiter in der
Hoiinung schmeichelten, daß unsere Jagdwasfe nicht mehr vor¬
handen sei, so erlebten sie schon jetzt in wachsendem Umfange das
Gegenteil dieser Illusion; sie würden zweifellos im Augenblick
einer Invasion auf allen Gebieten auf deutsche Reserven
stoßen, von d:ren Umfang sie sich heute offenbar, wenigstens nach
ihren Aeußerungen zu schließen, keine oder nur ungenügende Vor¬
stellung machen könnten.

Der Minister betonte unter der stürmischen Zustimmung der
veyammellen, daß er dar festen lleberzeugmrg sü, daß, wenn im

per, de  große Entscheidung heran reife, unsere Kriegführung
. V?^ ° " souverän meistern  werde. Mil Riesen-

su.nilen trieben wir jetzt ln der politischen und militärischen Lnk-
»r ::ng des Krieges dcr großen 6 rike zu.  Diese Krise aber

yave für einen politisch geschulten Mensche» evenfowentg etwas
Erschreckendes, wie für einen kundige« Arzt die Krise im Verlauf«
einer kranksteit.

Mit derselben Zuversicht und Selbstsicherhelt, die seine übrigen
Ausführungen charakterisierten, wandte sich-Dr Goebbels abschlie¬
ßend auch der Frage des Luftkrieges  zu Es sei nicht zu
bestreiten, so gate er, daß der feindliche Terror uns schwere Be¬
lastungen aufbürde und schmerzhafte Opfer abfordere. Das aber
ändere nichts an der Tatsache, daß wir ihn durchstehen müßten.

Selbst der Luftkerror  sei für uns immer noch erträglicher
als eIn Vernichkungsfrieden.  wie ihn unsere Feinde uns
zugedachk hätten. 3m übrigen habe die Erfahrung gelehrt, daß man
unter Anspannung aller Kräfte auch mit den schwierigsten Pro¬
blemen des Luftkrieges fertig werden könne. Selbst unsere Rü¬
stungsproduktion hätten die Anglo-Amerikaner nichk wesentlich zu
stören vermocht.

Diese Ausführungen des Munsters wurden von der Versamm¬
lung mit stärkstem Beifall ausgenommen, der sich fortsetzte, als
Dr. Goebbels mit Worten höchster Anerkennung der hervorragen¬
den Haltung der Bevölkerung in den Luftkriegsgebietengedachte.
Unerschllttertund ohne zu wanken habe unter ihnen auch die
Reichshauptstadt alle mit dem feindlichen Lustterror verbundenen
Belastungen und Schwierigkeitenertragen Er selbst, so sagte Dr.
Goebbels, sei stolz darauf, in dieser so schweren Zeit an der Spitze
dieser tapferen Stadt zu stehen

Abschließend erklärte Dr. Goebbels, daß wie die Bevölkerung
der ReichshauMadksg auch das ganze deutsche Volk einig sei
in dem Willen, dem feindlichen Terror mannhaft zu kratzen und die
Belastungen dieses Kampfes durch eine in Bälde wieder
auf unsübergehende Initiative  siegreich zu überwin-
den. Dafür sei nur notwendig, daß wir die allen naiionalsoziali-
Mschen Tugenden bewahrken. nämlich Tapserkeik, Treue, Zähig¬
keit und Ausdauer. Nie früher in entscheidendenSiundsn, so wür¬
den wir «ns auch heule nur um so fester um den Führer scharen
und durch unsere Arbeit und durch unseren Einsatz nur um so
mai'vrgsr und um. so unerschütterlicher seinem Werke dienen. Dann
werde der sichere Sieg der Vre's unserer Opfer sein.

Große WWesaeade ver Frame
Aufmärsche ln allen spanischen Garnisonsstädten am Jahrestage

der Befreiung vom Bolschewismus
Der Tag, an dem General Franco vor fünf Jahren dem spani¬

schen Volk verkündete, „der Krieg ist beendet, die.Bolschewisten sind
besiegt", wurde am Samstag in Madrid mit einer großen
Militärparad«  begangen. Zehntausende Menschen umsäum¬
ten die fahnenge'chmiickte Generalissimus-Allee und bereitet« dem
Staatschef, der von seinen verdienten Generalen und den Mit¬
gliedern des Kabinetts umgeben war, eine eindrucksvolle Treue¬
kundgebung. Unter Hochrufen auf Franco und die spanische Wehr¬
macht marschierten Einheiten von Heer, Kriegsmarine, Luftwaffe
und dis Formationen der Universitätsmiliz mit ihren Komman¬
dierenden Generalen an der Spitze an General Franco vorbei,
der mit erhobenem Arm die Truppen grüßte

Dis Parade wurde eröffnet von der marokkanischen Gyren-
garde und dem Wehrkreiskommandeurvon Madrid. General Salk-
quet, dessen Auto ebenso wie der Wagen seines Generalstabes mit
Holzgas fuhr. Besonders starker Beifall wurden den 3000 Offi¬
ziersanwärtern der Madrider Militärakademie gezollt, die sich
durch vorbildliche Disziplin auszeichneten und zum großen Test
mit den Insignien der Blauen Division und dem an der Ostfront
erworbenen Eisernen Kreuz geschmückt waren. Den Wehrmacht¬
teilen folgten Formationen der Falange, eine geschlossene Abtei¬
lung von Ostfrontkämpfern,  die von der Menge mit stür¬
mischen Hochrufen begrüßt wurde sowie di« Zenturien der
Jugendsront. u

Auch in anderen spanischen Städten fanden Aufmärsche der
Gärnisonen der Wehrmacht statt, an denen auch Formationen der
Falange teilnahmen.

Der aus dem Bürgerkrieg berühmt« Verteidiger des Atkazar
von Toleda und gegenwärtige Kommandierende General des Wehr¬
kreises Katalonien, General Moscardo,  hat anläßlich der Sie¬
gesfeiern am 1. April an di« ihm unterstehenden Offizier« und
Truppen einen Tagesbefehl  erlassen, in dem er u. a. heiß«
Falls sich Spanien genötigt sehen sollte, sich gegen «inenAn-
griff von innen oder außen zu verteidigen,  würde
es zu den Waffen greifen, und zwar auch dann, wenn der An¬
greifer über eine groß« materielle Ueberlegenheit verfügen sollte.

USA.-Vombee-UebersaU aus Schweizer Stadl
Wie aus einer amiiichrn Schweizer Meldung hervorgehl, wur¬

den am 1. April 1944 vormilkags 10.30 Uhr die Kantone
Thurgau und Schaffhausen  durch amerikanischeBomber¬
flugzeuge in Formationen vis zu 30 Flugzeugen überflogen. Etwa
um 11 Ahr wurden Bomben  über der Stadt Schaffhansen
abgeworfen. Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen sind in
der Stadt mehrere Brände  ausgebrochen.

Die Montag -Morgenülätter veröffentlichen zahlreiche Auf¬
nahmen aus Schaffhausen, die ein Bild des Grauens und der
Verwüstung zeigen. Man sieht Großbrände wüten, man sieht
die ausgebrannten Ruinen im Zentrum der Stadt und die
von Trümmern aller Art übersäten Straßen . Sehr schweren
Schaden hat das Museum aller Heiligen, eines der schönsten
und reichhaltigsten der Schweiz, erlitten. Die Glanzstücke seinerSammlung , die kostbaren Stimmer -Bilder, meist Leihgaben,
sind völlig zerstört. Das Geßner-Bild wurde auf dem Platz
vor dem Museum gefunden. Di« Sammlung der alten Mei¬
ster, darunter Bilder von Lucas Cranach. ist schwer beschädigt
und kaum mehr zu erkennen.

In den „Basler Nachrichten" gibt »der militärische Mit¬
arbeiter des Blattes , der in Schaffhausen wohnende Oberst
Frey, einen Augenzeugenberichtüber den Angriff auf seine
Vaterstadt, in dem er u. a. fcststellt, daß das USA -Luftge-
schwader teils über Flurlingen , teils den Rhein entlang bei
klarem Wetter gegen die Stadt Schaffhausen flog. Die hoch¬
fliegenden Flugzeuge seien gut erkennbar gewesen. -Oberhalb
des Dorfes Flurlingen , also auf Züricher Boden, habe er amWaldrand eine ganze Serie von Einschlägen beobachten kön¬
nen. Die Detonationen seien in Bruchteilen von Sekunden
erfolgt. Offenbar sei ein regelrechter Bombenteppich abge¬
worfen worden. Von Neuhausen kommend habe er beobachten
können, wie unmittelbar darauf Dächer im Mühlenguartier,
aber auch in der Gegend des Stockarberguartiers und an einer
Stelle jenseits des Rheines in Hellen Flammen standen. Die
Straßen sind, so heißt es in dem Bericht u. a. weiter, über¬
schüttet mit Glassplittern , mit heruntergerissenen Drähten der
Fahrleitung der Straßenbahn , mit Schutt und Trümmern.
Bereits steht da und dort Hausrat , den Bewohner der Häuser
und freiwillige Helfer aus den brennenden Gebäuden tragen.
Dazwischen Prasseln Ziegel und Dachsparren zur Erde. In der
inneren Mühlenstraße, beim Brüggli , brennt fast sedes Haus.
Mein Weg führt weiter durch die Rheinstraße. Auch dort eine
Anzahl Brände . ' Im Kloster Allerheiligen, dem städtischen
Museum, ist schwerer Schaden entstanden. Die Gemäldegalerie
und die historischen Zimmer sind zerstört. Einzelschäden sind
aber auch in anderen Quartieren entstanden. An den zum
Herrenacker(dem Hauptplätz der Stadt ) führenden Gassen und
Straßen gibt cs gleichfalls eine Reihe von Brandherden . In
den Anßcnqnartieren sind an größeren Objekten das Pfarr¬
haus und das Vereinshaus bei der katholischen Kirche.ausge¬
brannt . Die protestantische Steigkirche hat einen schweren
Treffer erhalten. Vereinzelte Brandherde befinden sieb auch
im Herzen der zentralen Altstadt. Fenster und Schaufenster
sind zu vielen Hunderten in die Brüche gegangen.

Zum Schluß schreibt der Augenzeuge, cs bleibt ein bit¬
terer Geschmack gegen die, welche die Bomben geworfen haben,
übrig. Beim Abwurf herrschte Helles Wetter. Der Rhein, als
nicht zu übersehende Geländcmarkierung, mußte auch aus
großer Höhe deutlich sichtbar sein. Man sollte eigentlich er¬
warten dürfen, daß auch Flieger aus fernen Kontinenten, be¬
vor man sie auf den europäischen.Kontinent losläßt , sich we¬
nigstens über soviel geographische Kenntnisse answeisen müß¬
ten, daß sie mindestens so markante Begriffe wie z. B. Rhein,
Rhone oder Donau und deren Lage im Verhältnis zu neu¬
tralem und gegnerischem Territorium kennen. Aber das Ein¬

halten einer solchen Sorgfaltpflicht und die entsprechende Re¬
spektierung der Neutralen sind offenbar Dinge, über die man
sich ohne allzu große Bedenken oder eigentliche Hemmungen
hinwegsetzt.

In der „National -Zeitung" schreibt der außenpolitische
Redakteur des Blattes Dr . Hans Bauer u. a.: Mit tiefer Em¬
pörung hat das Schweizer Volk die Kunde von dem schweren
Bombenangriff amerikanischer Flieger auf unsere schön«
Grenzstadt Schasfhausen vernommen. Schasfhausen ist ossen-
sichtlich mit Willen angegriffen worden. Alles deutet darauf
hin, daß die Flieger einfach irgend eine Stadt am Wegs
„schnell mitnehmen" wollten. Es ergibt sich die Frage, ob die
militärische Leitung dieser Operationen hinreichend instruierte
Flieger auf solche Bombardiernngsreiscn schickt. Darin liegt
ihre Verantwortung — und diese Verantwortung lamck zu¬
gleich auf den kriegführenden Regierungen, die sich verchiiaitet
haben, die Neutralität der Schweiz unbedingt zn respektieren.
Wenn . sich die Amerikaner auf schlechte Sicht berufen unddaher einen Irrtum geltend machen, dann bestätigt dies die
große Fahrlässigkeit der Flieger und,zugleich ihre mangelnde
Geographiekenntnis. Man wirft nicht Bomben, wenn man
nicht weiß, wo man ist. Aber der Vorwand der schlechten Sicht
ist nicht stichhaltig, denn die Sicht war vom Boden ans und
daher auch aus der Luft gut. Angesichts der Folgen der Ver¬
nichtung unersetzlicher Menschenleben, der Zerstörung einma¬
liger Kulturgüter und materieller Miltionenwerte sagen wir
nicht zuviel, wenn wir diese Nentralitätsverletznng als Kriegs-
Verbrechen bezeichnen.

In der „Neuen Berner Zeitung" schreibt Nationalrat Dr.
Feldmann u. a.: Die Rücksichtslosigkeit, mit der hier nwer¬
gangen wurde, ist wirklich nicht mehr zn überbieten. Sie steht
in unverantwortlich empörendem Gegensatz zn den Parolen
von der Respektierung des Völkerrechts, welche die amerika¬
nische Kriegspropaganda kennzeichnen. Schaden läßt sich ver¬
güten und ersetzen, aber kein diplomatischer Notenwechsel ruft
die durch die amerikanischen Bomüen getöteten Menschen wie¬
der ins Leben zurück. Was am 1. Avril 191l an der Nord¬
grenze unseres Landes geschah, gehört zum Schmerzlichsten,
was die Schweiz in diesem Krieg erfahren mußte.

Die genaue Zahl der Todesopfer ist noch nicht bekannt,
doch ist sie nach der Schwere des Angriffs zu schließen sehr
beträchtlich. Man sprach gestern schon von mehreren hundert.

Schweizer Schritt in Washington
Bern, .2. April. Amtlich wird mitgetcilt: Das Politische

Departement hat unverzüglich die schweizerische Gesandt¬
schaft in Washington über die Bombardierung von Schasf¬
hausen unterrichtet und sie angewiesen, bei der amerika¬
nischen Regierung die sich aufdrängcnden verschiedenen
Schritte zN unternehmen. Weitere Instruktionen werden
erteilt werden, sobald die erwarteten Schadensberichtevor-
liegen. Samstag nachmittag hat Bundesrat Pilet -Golaz den
Gesandten der Vereinigten Staaten in Bern , Harrison,
empfangen.

Wechsel im militärischen Oberbefehl Schwedens. Mit dem
1/ April ist ein Wechsel in der Besetzung des Postens des Ober¬
befehlshabers der schwedischen Wehrmacht erfolgt und der bis¬
herige General Thörnell durch General Jung abgelöst worden.
Ferner wurde als Befehlshaber des Heeures General Holmquist
von General Douglas abgelöst.

Große Iudenkundgebung in Moskau. Einer Meldung de»
Moskauer Rundfunks zufolge findet am Sonntag nachmittag i»
Moskau eine Großkundgebung der Juden, die dritte dieser Art,
statt, an der sich unter anderem auch bekannte jüdische Politiker
und Wissenschaft beteiligen. Die Kundgebung soll auch durch
den sowjetischen Rundfunk übertragen werden.



Volk und kukrunz
Es ist ein « durch die Geschichte tausendfach erhärtete WKr-

h- it, daß jedes V o k-k so i st wie seine Führung.  Daß
das iür Zeiten des nationalen Niedergangs genau so gilt wie für
Epochen staatlicher oder volklicher Größe , das ist keinem Volk kla¬
rer geworden als uns Deutschen in der Zeit seit dem Unglücksjahr
1918 . Die Nutznießer der Novemberrevolte und die Machthaber
der Weimarer Republik haben das deutsche Volk zu einem nach
außen entehrten und ohnmächtigen , im Innern zerrissenen , seelisch,
moralisch , sozial und wirtschaftlich niedergebrochenen , willenlos und
verzagt der allmählichen Auslösung entgegengehenden Volk ge¬
macht . Um gekehrt  hat dann die nationalsozialistische Füh¬
rung dieses gleiche deutsche Volk zu einer beispiellosen nationale»
Wiedergeburt aus allen Gebieten emporgerissen und er in einem
revolutionären und evolutionären Aufbau sondergleichen in die
Macht des Großdeutschm Reiches hineingestellt . Damit war die
entscheidende Bedeutung des Führungspro¬
st l e m s eindrucksvoller dargetan , als es vielleicht je zuvor in der

^Geschichte geschehen ist.
'deute aber in einem zweiten Weltkrieg , in dem Deutschlands

Feinde nicht einmal n<ehr mit einen , zweiten Versailles zufrieden
sind , sondern uns einfach vernichten und auslöschen wollen , erleb:
der Führungsgedanke abermals  seine historisch zu wertende
Erhärtung . Es ist sehr leicht , sich das Schicksal des deutschen Vol¬
kes in diesem Ringen auf Leben und Tod , vorzustellen , wenn es in
dieser ungeheuren Härteprüfung nicht eine starke Führung hätte.
Der feindliche Nervenkrieg , di « Brutalitäten des mit aller Grau¬
samkeit betriebenen Luftkrieges und das an den' Fronten eingesetzte
zahlenmäßige Uebergewicht an Truppen und Kriegsmaterial wür¬
den dem feindlichen Ansturm zweifellos die Chance des Erfolgs
geben , hätten die Gegner es nicht mit einem Deutschland zu tun,
in dem Volk und Führung  in Geist und Willen , in trotziger
Zähigkeit und unerschütterlicher Siegeszuversicht eins  sind . Diese
Einheit von Volk und Führung ist für uns in diesem Krieg eine
politisch -moralische und damit auch militärische Kraftquelle,
die uns in jeder Schwierigkeit des auf und ab gehenden Kriegs¬
verlaufs krisenfest gemacht und jeder Spekulation des Feindes auf
unser inneres Schwachwerden oder gar Niederbrechen gespottet hat.

Nichts war für unsere Feinde schwerer , enttäuschender und
auch unsahlicher als das . Mit Recht hat D r . G o e b b « l s soeben
in seiner neuen Berliner Red « darauf hingewiesen , daß es sic,'
unsere Feind » überhaupt nicht erklären können , Haß einem Volk,
das 1918 schimpflich zusammenbrach , heute im fünften Kriegsjahr
nicht das geringste Zeichen von Schwäch « oder Nachgiebigkeit an¬
zumerken ist. Er hat als Antwort  die politische Erziehung und
Schulung des deutschen Volke » durch seine heutige Führung her¬
vorgehoben , die sich niemals vom Volk entfernt hat und deren
Verbindung mit dem Volk enger ist denn je . Allmählich aller¬
dings mehren sich auch im Feindeslager di« Stimmen der Erkennt¬
nis , daß Deutschland « Führung und Volk nicht von
ein aF der zu trennen sind  und daß es keinen Zweck habe,
diesen Posten nach wie vor in die Kriegsrcchnung einzusetzen . Was
die „ alliierten " Kriegsberichter beispielsweise über die Hitlertreue,
die fanatische nationalsozialistische Usberzeugung und den nicht zu
erschütternden Siegesglauben unserer Soldaten an der süditalieni-
schen Front Mitteilen müssen , war ein recht eindeutiger Beitrag
zur Einsicht in die unangreifbare Stärke , die Deutschlands Kriegs-
front durch seine starke Führung und den Glauben und das Ver¬
trauen des gesamten Volkes zu dieser Führung besitzt. Daß das
freilich auch jetzt an der jüdisch -bockbeinigen Fortsetzung der Ver¬
suche, aus einer ersehnten und wunschgeträumten deutschen Un¬
einigkeit Vorteile zu ziehen , nichts ändert , verrät höchstens das
Angewiesensein der Feinde auf solche erstrebte Wirkungen , erhöht
aber nicht ihre Aussichten auf einen Erfolg.

Dr . Goebbels nannte die nationalsozialistische Partei einen
polnischen Führungsorden , dem das Volk sich vorbehaltlos anver-
traut . Damit ist eine der elementarsten Tatsachen  der
Krieges klar Umrissen . Das deutsche Volk hat in Adolf Hitler
den ihm von der Vorsehung gesandten Mann , der es aus Schmach
und Elend auf die Höhe des Großdeutschen Reiches geführt hat
und dessen Sendung sich in der Erkämpfung der endgüültigen
Sicherung und Freiheit des deutschen Lebens erfüllen wird . Und
es hat in der nationalsozialistischen Partei  eine willensmäßige,
organisatorische und weltanschauliche Führungskraft , die geradezu
das Rückgrat unserer politischen Kriegführung ist. Man braucht
sich nur den deutschen Abwehrkampf gegen den feindlichen Luft¬
terror ohne  die ungeheure Arbeit der Partei vorzustellen , um
allein schon an diesem einen  Beispiel die überragende Rolle der
Bewegung als Willensträgerin und Kraftfaktor der Nation in die¬
sem schwersten aller deutschen Verteidigungskriege zu erkennen.

Das deutsche Volk  weiß , was es an seiner Führung hat . Die
Führung  aber weih , daß sie sich auf das deutsche Volk verlas¬
sen kann . Hat das im bisherigen Kriegsverlauf gegolten , so gilt es
erst recht in einer Phase , die die großen Entscheidungen in sich
trägt und in der darum die Geschlossenheit von Volk und Füh¬
rung schicksalhafter denn je ist. Geist und Moral werden zusam¬
men  mit der Kraft der Waffen für das Glück deutschen Ueber-
lebens streiten.

IrrWagrae Seime» liege« -mM-
AIA -Oberstleustranl schildert den Rückflug von einem Terror-

Angriff
?üi dem Artikel des Oberstleutnants der UGA -Lustwaffe , Bei-

ren Lay,  in der Zeitschrift „Harpens Magazine " , au « dem die
„stillen Verluste " der anglo -ameriraniichen Lustgangster und dt«
außerordentlich « Stärke der deutschen Luftverteidigung eindeutig
zu « sehen fick», schildert der versoff « auchdenRuckflugvon
einem Terrorangriff  auf eine deutsche Stadt örtlich wie
folgt:

„Ich lehnt « i« Kitz de» zweiten Piloten eines Bombers und
hielt noch unser « Formation Ausschau . E , waren viel weniger
Bomber geworden als im Augenblick de» Aufstiegs und die « el¬
ften . die noch vorhanden waren , zeigte « Schäden , die ihnen von
de» denkfchen Zügen » und der Flak belgebrachk worden waren.
Einig « Maschinen hinkten auf drei Motoren . Zn de« Bombern
lagen Verwundete , die ihr« Schmerze « mit Einspritzungen und
Schwefeitabletten zu linder « suchte« , und loie . Zeder Flugzeug
schleppte ein « Mannschaft , die von einem nem »slü :.. iz -n in
großer Höhe zermürbt  worden mar . Mr versuchten , die zer¬
sprengten Formationen wieder zu schließen . Einige Maschinen
hotte « Treibstoff dnrch Schüsse In di« Tanks verloren . „Eine
S 17 sackt ab , rief ei » Schütze . Der Mot und ich sahen einen
Bomber m f da» Wasser znateiten und in einem Schauer von
Wasser zur Ruhe kommen . Gelb « Balken breiteten sich an jeder
Seit « des sinkenden Bomber » au «, während di« Mannschaft in
ihren Rettungsringen klamukommen versuchte . Sin zwitier
Bomber tauchte ein paar Minuten später unter und daun « och
einer . Die verbleibende « Flugzeuge unserer müden , zerschla¬
genen Gruppe  slogea weiter , aste« Uebergewicht über Bord
werfend.

Sobald wir di« Küste überquerten , bot sich uns »in bemer»
kensewrtes Schauspiel . Die Bomber , di« kaum noch zusammen¬
hielten , und mit Schwerverwundeten und Toten an Bord nur noch
einig « Liter Treibstoff in den Tanks hatten , sie alle erblickten einen
Flughafen , der ungefähr eine Meile landeinwärts lag . Sie brachen
gleichenzeitig au » der Formation und stürzten sich topf-
"b « r aus diesen Rettungshafen.  Ueber dem Feld
kämpft « jeder um sich selbst und kümmert « sich den Teufel um den
anderen ."

Deutsch « Kriegsgefangene , di« in einem Lastkraftwagen-
kolonne durch Tishommgo in Oklahoma transportiert wurden , war
stn , wie „Time " meldet , primitiv gedruckt « und in schlechtem Eng
lstch abgefatzte Flugblätter  ab . Der Text lautet « folgender
maßen:

„Amerikanischer -Volk , habt Ihr diesen Krieg gewollt ? Wollt
Ihr Euer Leben für das Judentum und das Kapital opfern ? Eure
Männer , Väter , Brüder , Söhne und Verlobt « fallen fitzt und wis-
sn nicht wofür . Deutschland wird sieg « n.  Hitler « Welt¬

anschauung wird kommen !"

Front M SMabWM HM
rnpfore Berteidtgung vo« Tarnopol und Kowel —- Deutsch«» GelSndegewi «« Im Mau« vo « Ltouiukuu

ULA .-Bombeu aus die Schweiz — 2m Mörz ISS SSV BRT . versenkt

, cinb Aus dem Aührerhauplquartier , 2. April . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zwischen dem unteren ukrainischen Bug und dem Dnjestr
griffen die Sowjet « nordwestlich Beresowka  mit starken In¬
fanterie - und panzerkräflen an . Sie wurden in erbitterten Kämp¬
fen nach Abschuß von 71 Panzern abgewiesen . Zwisch ?» Dnjestr
und Prulh  warfen deutsche und rumänische Truppen vorge¬
drungene feindliche Kampfgruppen zusück. Der Versuch des
Feindes , durch wiederholte starke Angriffe sich den Weg auf
Zassy  freizumachen , wurde vereitelt . Feindliche Kräfte , die den
Z i j i a - Abschnitt zu überschreiten versuchten , wurden im Gegen¬
angriff zurückgeschlagen.

Südwestlich Proskurorv  und im Raum von Stanis-
lau  brachten eigene Angriffe Gelänbegewimi . Starke feindliche
Gegenangriffe wurden abgewiesen . Daoci Hai sich das Grenadier-
Regiment 504 unter Oberst Boehler  besonders ausgezeichnet.
Die tapfere Besatzung von Tarnopol  unter Führung des Ge-
neralmaiors von Rein darf  wehrte auch gestern zahlreiche An¬
griffe ab.

Die Verteidiger von . kowel  behruMlen die Stadt
gegen erneute starke feindliche Angriffe . Nördlich ko ;v : l scheiter¬
ten heftige Angriffe der Sowjcks.

Südlich Pteskau  griff der Feind , von Panzern und Schlacht-
fliegern unterstützt » we er an . Zn den beiden letzlen Togen wur¬
den hier 99 feindliche Panzer abgeschosjcn . Die Kämpfe dauern
noch an . .c

Aus Italien  werden keine besonderen Ereignisse gemeldet.
Deutsche Kampf - und Torpedoflugzeuge  griffen

im Seegebiet vor der nordasrikanischen  Küste in der Rach:
zum 1. April ein stark gesichertes feindliches Rachschubgeleit au.
Zwei Frachter mckt 1 8 999 BRT wurden oersenkk.
Zehn weitere Handelsschiffe mit 83 9 9 9 BRT sowie ein Zer¬
st 8 r e r wurden zum Teis so schwer getroffen,  daß mit dem
Verlust mehrerer dieser Schiffe gerechnet werden kann.

Am Mittag des 1. April flog ein nordamerikanischer Bomber¬
verband unter Jagdschutz nach Südwestdeutschland  ein.
Bei meist geschlossener Wolkendecke warf der Feind an verschiede¬
nen Stellen wahllos Bomben , die geringe Schäden und Verluste
unter der Bevölkerung verursachten . Ein Teil der Bomben stet
auf schweizerische»  Gebiet . 21 nordamerikanische
Flugzeuge,  in der Mehrzahl viermotorige Bomber , wurden
abgeschossen,

Störflüge einzelner britischer Flugzeuge richteten sich in der
vergangenen Nacht gegen West - und Mitteldeutschland.

Der OKW - Bcrrcht vom Samstag
cinb Aus bc .n . .ec, 1. rrpru . Las Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Abwehrschlacht im Süden der Ostfront zwischen dem un¬

teren ukrainischen Bug und dem Pruth.  südwestlich Prosku¬
row , bei Stanislau , um Tarnopol  und im Raum von
Brody  dauert in schweren , wechselvollen Kämpfen an . DieIol-
schewisken erlitten erneut hohe Verluste und verloren 38 Panzer
und 2ö Geschütze.

Zn den Kämpfen haben sich die schlesisch-jächsisch-osimm tische
384 . Infanteriedivision unter Führung des Generalleutnants de
Salengre - Drabbe  und die Sturmgeschühbrigade 278 her-
vorragend bewährt . Der Kommandeur eines Grenadier -Regi¬
ments , Oberst PHIllppi,  zeichnete sich durch besondere Tapfer¬
keit aus.

Bei und nördlich kowel  scheiterten heftige feindliche An¬

güsse . Gegenangriffe unterer Truppen gewannen rro « zuneh¬
menden feindlichen Widerstande » Boden . Zwischen dem Dnjepr
und Tschaussy  wurden starke örtliche Angriffe der Sowjets
abgewehrt , eine Etnbruchsskelle im Gegenangriff nach heftigen
Kämpfen bereinigt . ,

Südlich Pt es kau traten die Sowjets mit starker Pauze»
und Schlachlsliegerunterslühung zum Angriff an . Ihre Durch¬
bruchsversuch « wurden in erbitterten Kümpfen unter Abschuß von
18 feindlichen panzern vereitelt und örtliche Einbrüche abgeriegett.

Zn Italien  scheiterten mehrere feindliche Vorstöße gegen
den Ostteil von Lasst  no . Stoßtrupps sprengten feindliche
Widerstandsnester und Gcfechtsskände . Munitionslager wurden
durch unsere Artillerie in Brand geschossen.

Einige feindliche Störslugzruge überflogen in den späten
Abendstunden des 31 . März Westdeutschland.

Sicherungssahrzeuge . der Kriegsmarine wehrten in der ver-
gangenen Nacht vor Terschelling  britische Schnellboolangrisse
aus ein deutsches Geleit ab und beschädigten dabei von vier ar .g,ei¬
senden Booten drei schwer . Andere Sicherungsfahrzeuge schossen
vor der Somme -Mündung zwei seindüche Schnellboote in Brand.

Im Kampf gegen die britijch -nocdamerikanische Rachschuv-
slotte versenkten Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat Marz 2 g
Handelsschiffe mit 156 999BRT . 31 weitere
Schisse mit 176099 BRT  wurden durch Bomben - und
Larpedokrefser beschädigt.  Mit dem Untergang vieler dieser
Schisse kann gerechnet werden . ,

An feindlichen Kriegsschiffen wurden 22 Zerstörer und Äeleik-
fahrzeuge , zwei Unterseeboote und 12 Schnellboote verserM -^Lier
Zerstörer uüd 15 Schnellboote wurden zum Teil jo schwer bqkhtft
digk, daß auch mit deren Verlust zu rechnen ist. -

Die Kampfe in Süöitaiien
An der s ü d i t a l i e n i s ch e ii Front herrj - ste am Samstag

»beiderseitige Späh - und Stohrrupprätigkeit und geringes feind-
iiches Artilleriefeuer . Unsere Grenadiere wiesen hierbei Stoß¬
trupps des Gegners , zum Teil im Nahkampf , ab . Fallschirnijäger
entrissen dem Feind im Rordostteil von Cassino  zwei Stütz¬

punkte und sprengten b»i einem Aufklärungsvorstoß im Süden
der Stadt in dem vom Feind besetzten Bahnhossgelände ein zum
Stützpunkt ausgebautes Gebäude . Bei diesen Kämpfen wurden
zwei Panzer vernichtet.

Im Westteil des Landekopfes Nettuno  hielt bei Nacht di«
rege beiderseitige Aujklärungstütigkeit an , während der Tag , ahge-

,sehen von lebhaftem feindlichen Artilleriefeuer , ruhig verlief . Räch
einem Angriff der deutschen Lustwafse auf Anzio und Net-
t u .n o wurden starke Brände beobachtet . Deutsche Fernkampf¬
batterien beschossen wirkungsvoll Ausladungen und den Nachschub»
verkehr des Gegners . Flakartillerie der Luftwaffe schoß »m

, 1. April zwei feindliche Flugzeuge ab.

Das Eichenlaub nach-em Hel-entoö
Der Führer verlieh dos Eichenlaub zum Ritter¬

kreuz  an Hauptmann Georg Sruener.  Abteftungskommaa-
d«« r in einem Panzer -Regiment , akr 438 . Soldat «« der deutscher,
Wehrmacht noch nach dessen Hetdentqh . hauptmann Grnen « tst
in Südwestafrika geboren und legte seine Reifeprüfung tu Mün¬
chen ab.

Die ungarische Regierungserklärung
Die ungarische Regierung veröffentlichte ekne Regierungs¬

erklärung , in der es u . a . heißt:
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz werden entscheidende Kämpfe

geführt , deren Ausgang das Schicksal Europas und damit Un¬
garns auf Jahrhunderte bestimmen wird . Es Ist ein Lebensinter¬
esse der ungarischen Ration , daß dieser Kampf mit der Besiegung
des Bolschewismus ende , weil sonst unser nationales Dasein in
äußerste Gefahr geraten würde.

Dieser tödlichen Gefahr gegenüber kann die ungarische Ration
allein aus eigenen Kräften nicht standhalten , selbst dann nicht,
wenn sie den letzten Tropfen ihrer Kraft in diesem gigantischen
Ringen ausopfert . Den Bolschewismus niederzuwerfen und damit
den endgültigen Untergang von Europa und unserem eigenen
Haupte abzuwenden , ist allein unser mächtiger Verbün¬
deter,  der Führer des Großdeutschen Reiches , Adolf Hitler,
imstande , dessen Heer auch im Verlauf der bisherigen fünf Jahre
des Krieges den Beweis erbracht hat , übermenschliche und in der
Geschichte niemals gekannte Leistungen vollbringen zu können.

Unser Land steht mit dem Großdeutschen Reich in
treuem Bundes - und hergebracht freundschaft¬
lichem Verhältnis;  mit seinen heldenmütigen Soldaten aber
kämpft es in dem uns aufgezwungenen Schicksalskampf auch heute
Schulter an Schulter in alter Waffenbrüderschaft  ge¬
gen den gemeinsamen Feind . Der Erfolg der gemeinsamen Sache
und des gemeinsamen Kampfes erfordert es unbedingt , daß die
ungarische Nation an der « eite ihres Verbündeten mit Anspan¬
nung aller Kräfte teilnehme an diesem auch unser Schicksal be¬
stimmenden Kampf auf Leben und Tod . Auf Grund einer Ver¬
einbarung , die im Geiste der Ungarn und das Großdeutsche Reich
verbindenden Schicksalsgemeinschaft zustandegekommen ist, beteili¬
gen sich deutsche Truppen  an der Verteidigung des Landes,
wie die » auch in Finnland und anderen Ländern der Fall war,
damit wir unsere Grenzen , Europa und die Kulturmenschheit den
gemeinsamen Interessen entsprechend gemeinschaftlich beschirmen.

In diesem geschichtlichen Kampf müssen alte Kraft « » es
Lande » mobil gemacht  werden auch hinsichtlich der inne¬
ren Front . Ueber die Festigkeit und Unerschütterlich-
keitder Inneren Front  in diesen kritischen Zeiten zu wa¬
chen, ist nationale Pflicht ersten Ranges , um so mehr , als leider in
den jüngsten Zeiten sich im Innern auch solche Männer fanden,
wenn auch nicht in übermäßiger Anzahl , allein mit kraftvoller
Aktivität , die das fürchterliche Gewicht und die Nähe der Gefahr
nicht fassen konnten oder wollten und gerade die gegenwärtigen
kritischen Zeiten als geeignet erachteten , die innere Widerstands¬
kraft des Landes ^zu untergraben und die seelische Einheit der Na¬
tion zu stören . Sie verbreiteten den ' Glauben , wir könnten außer¬
halb dieses Kampfes bleiben , der auch unsere Zukunft entscheiden
wird , ja , es meldeten sich sogar Bestrebungen , die bereits abflcht-
lieh die Abwehrkräfte der Nation zu lähmen trachteten . Mit ihrem
Verhalten schwächten sie nicht nur die Widerstandskraft der
Nation , sondern setzten auch den nationalen Bestand , ja sogar die
Ehre des Ungartums aufs Spiel . Hätten ihre Bestrebungen Er¬
folg gehabt , so würde die Nation dem endgültigen Untergang zu¬
gedrängt worden sein , aus dem es kein Auferstehen gibt.

Gegen dieses Verhalten und dies « Bestrebungen nimmt die
ueüe Regierung den Kampf auf , um unter Vernichtung aller
Keime der Zersetzung das Selb st vertrauen  der Nation
wachzuerhalten,  ihre moralischen und materiellen Kräfte
zu organisieren und d!« althergebrachten militärischen und männ¬
lichen Tugenden der Ungarntum » zur Geltung bringe >tsi, den Geist
des Selbstverteidigungskampfe « auf das höchste Maß zu steigern.
Im Interesse der erfolgreichen Durchführung des Selbstverteidt-
gungskampfer wie der dazu unerläßlichen Schafftmq ausgegliche¬
ner , gesunder und gerechter innerer Verhältnisse , wünscht die Regie¬
rung gerechtesozialeVerhältnissez«  schaffen auf allen
Linien de » gesellschaftlichen und wirtschaftliben Lebens und will
die unumgänglichen Lasten des Krieges im Geiste der ausglei¬
chenden Gerechtigkeit verteilen . Id Geiste harmonischer nationaler
Zusammenarbeit will sie sich mit den berechtigten wirttchastlichen
und sozialen Ansprüchen all « Gesellschastrschichtrii Md besonder»

Ser Sen überwiegenden Teil Ser nationalen Arbeit MftSnven
Industrie - und Landarbeiterschaft eingehend beschäftigen.

Im Vertrauen auf unser « heldenmütige Honveb  und dz«
Opferbereitschaft der Nation blickt die Regierung mit volT
kommener Ruhe und Entschlossenheit  der ZuftyiN
entgegen und glaubt unbedingt an den endgültigen Sieg , der ÜG
garn einen seiner großen und gtzirreichen Vergangenheit würdigM
Platz im neuen Europa sichert.

Die Regierungsmitglieder hielten unter dem Vorftz de«
Ministerpräsidenten Sztoiay  am Freitag vormittag einest
Ministerrat ab Es wurde der Wortlaut der RegierungeerkkärunH
festgelegt und beschlossen , das Parlament nach Öfters
einzuberufen,  um beiden Häusern des Parlaments über d«
ausführliche Programm der Regierung Mitteilung zu machen.

Ser Nerwl -er unKmsche« stlrmkm-ivirk
Das Blatt „Magyarszag " bringt ein « neu « BerSffentkHsmck

über die verräterischen Machenschaften der ehemaligen BalksAsR
in Ungarn . Sie gibt in großgr Ausmachung «InMemorane
dum der Kl « inlandwirte - P artet  wieder . In roslchutz
dies« die ungarische Regierung eine Woche nach dem BadogstG
Putsch aufforderte , dem Beispiel Italiens zu folgest
und eventuell Deutschland in den Rücken zu fgtt
l e n . Als wichtigste Forderungen stellt « di« Kleinwandwirte -ParM
in diesem Memorandum aul : eine Deklaration , daß Ungarn pHl
zur Neutralität bekenn « und ein nichtkriegfShrender Staat sei, Sn»
fernung sedner Minister , die für eine deutfch -ungarische Zusam¬
menarbeit eintraten , ebenso jener hohen Militärs dt« sich skr di»
Einhaltung der Bündnisverpflichtungen »infetzten , Maßregelunck
jener Offiziere , di« di « Komitatschiaufstän - e tn 5»r Ratsche « niederst
iOugen , Entfernung aller deutsch - freundlich gesinnten HMeeen Be¬
amten sowie die vöstig « Aufhebung der Judengefetz «.

SK deuisK'lraliMche Zusamnmwrörtt
Rundfunkansprach « Henriols

Die deutsch - französische Zusammenarbeit  ach
Grundlage der gegenwärtigen französischen Politik war Gegen»
stand einer Rundfunkansprache des Staatssekretärs Henrioh  in
der er sich in aller Schärf « gegen die Agitation ausländischer Nach¬
richtendienste wendet , die die französische Regierung wegen eben
dieser Politik des Verrats bezichtigen möchten.

Eine Tatsache müsse man in diesem Zusammenhang vor all <m
im Auge behalten : die deutsch - französisch « Nachbarschaft . Man
möge di« Deutschen liebem oder nicht , man müsse aber mit der
Kraft ihres Patriotismus rechnen , die sich so viel « Mal « in der
Geschichte bekundet habe . Man spreche von Deutschland als dem
Feinde Frankreichs , doch seltsamerweise erinnere sich niemand an
dis 600jährige Feindschaft Englands gegen Frankreich Solch ein
Unterschied im Einnerungsvermögen , je nachdem ob es sich um
den einen oder den anderen Handel « ! Die Hetzer Hauben , ft«
kämpften für Frankreich und in seinem Namen , doch in Wirklich¬
keit kämpften sie nur im Namen Stalins.

Airgl- Anmiklmr laßen Portugal ommra
Gebrochen « Versprechungen habe « Lebensmittelkrise zur Folg«

Die Nordamerika » «« haben den Portugiesen bei der Abtre¬
tung der Azoren st ützvunkte im Oktober 1948  verspr^
chen , fl« mit Nahrungsmitteln zu versorgen ; heute steht fest, daß
die Verknappung der Lebensmittel in Portugal immer greifbarer»
Formen Innimmt und daß sofortig « Brotrationierung gefordert
wird , um das Schlimmste zu vermeiden . Portugal mutz nämlich
hinter den Anforderungen der Sowjetunion
zurückstehen , die Washington und London wissen ließ , daß sie -bi»
zur neuen Ernte mindestens acht Millionen Toniken Getreidt
brauche , wenn ein Zusammenbruch der sowjetischer , Ernährungs-
Wirtschaft vermieden werden solle . Für Portugal steht daher weder
Weizen noch Schiffsraum zur Verfügung.
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Die Jagd im April
Der Spätwinter erfordert es .^ uer . d^ FMerungen ^olange

zu beschicken, bis die frflch« Grunasung uberall und baue
'hande7ilt . Mit ihrem ErMmen t^wild auf , »ine Folge des Wechsei « von Fallwild
Grünäsung . Es ist die Zeit der Lohten ^ ^ ist ein gutes
Eine reichliche Salzgabe in AEAlt > . Fütterungs-

M verbrennen Es ist darau z «st trockener Bodenbelag

km R - « . »- ,-d. ,
Verschärfte Aufmerksamkeit auf wildernde Hunde und Katzen
i7kt sebr geboten, die zu s-der Jahreszeit die Minimsten

llleikeln des Reviers sind und unter Junghasen und Bodenbnitern
unabsehbaren Schaden anrichten können Während dieses Raub-
!e !-q mit allen gesetzlichen Mitteln bekämpft werden muß , haben
die weiblichen führenden Stücke des 5 °'
setzliche Schonzeit . Das Bestätigen der Rehböcke . besonders der
Äblchußböcke wird mit Nachdruck weiter betrieben , damit zu Be¬
ginn der Jagdzeit die abschußnotwendigen Böcke sobald wie mog-
jich gestreckt werden können.

Die Jaqdaebrauchshunde sind durch häufige Gehorsamsubun-
gen daheim ^ und im Revier auf di - kommend - Jagdzeit vorzu¬
bereiten . Man bringt inhen den im Winter oft verloren gegange¬
nen Appell wieder bei , macht sie riemen uhng , ubt das Wiegen
und gewöhnt sie an den Anblick von Wild , damit sie auf Ansitz
und Pürsch nicht durch unruhiges Verhalten stören,

.Kanzeln und Hochsitze sind jetzt auszubessern . Mmr stört >etz-
im Revier am wenigsten mit dieser Arbeit , und im Mai Abt es
wieder anderes zu tun.

Abwurf von Lebensmittelkarten
Amtlich wird mitgeteilt : Feindliche Flugzeuge haben »in « grö¬

ßere Zahl von Reisemarken fiMKäse abgeworfen . Cs wird dar-
auf aufmerksam gemacht , daß alle  aufgefundenen Lebensmittel¬
marken unverzüglich  an die nächste Gendarmerie - oder Poli-
zeidienststelle abzuliefern sind . Wer solche Marken findet und für
sich behält , an andere weitergibt oder annimmt , ohne den Fund
abzugeben oder anzuzeigen , wird als Volksschädling und Kriegs-
wirtschastsverbrecher mit den schwersten Strafen belegt . Die ab-
gcworsenen Marken sind von den echten durch besondere Merk¬
male zu erkennen , so daß vor jedem Mißbrauch unter Hinweis
auf die schweren Strafen eingehendst gewarnt wird.

Sicherung wertvoller privater Bibliotheken vor Luftangriffen.
Durch die feindlichen Luftangriffe sind die Bücherbestände nicht
nur der öffentlichen, ' sonder,w - auch zahlreicher privater Bibliothe¬
ken gefährdet . Der Nrichs ? rziehustgsminister hat daher die Leiter
der öffentlichen Bibliotheken angewiesen , die Sicherstellung pri¬
vater Buchbestände , soweit sie wissenschaftlich , künstlerisch oder
s- nlt besonders wertvoll sind , zu unterstützen.

Keine Feldpostpäckchen über 1^ > Gramm . Von sofort ab tritt
eine vorübergehende Einschränkung des Päckchcnverkehrs nach dem
Felde ein . Private Feldpostsendungen an Empfänger mit Feld¬
postnummer werden nur noch bis zum Gewicht von >00 Gramm
angenommen und befördert . Hierbei müssen alle Sendungen über
20 Gramm Gewicht mit einer Päckchenzulassungsmarke versehen
sein . Für Wehrmachtdienststellen und für Zeitiing -ssendiingen der
Verleger besteht dagegen keine Beschränkung

Ersatzstücke für ausgebombte Ehestands -Darlehnsscheine . Zm
Gegensatz zu der allgemeinen Regelung , wonach verlorengegangene
Bedarssdeckungsscheine der Ehestandsdarlehen oder der einmaligen
Kinderbeihilfe und der Siedlungs -Kinderbeihilfe nicht ersetzt wer-
den , hat der Reichssinanzministcr  den Ersatz insoweit an-
geordnet , wie diese Bedarssdeckungsscheine durch Feindeinwirkung,
insbesondere durch feindliche Fliegerangriffe , verlorengehen . Line
Entschädigung der betroffenen Volksgenossen nach der Kriegslast ),
schädenverordnung In Geld würde dem Zweck nicht entsprechen , dem
die Bedarssdeckungsscheine bestimmungsgemäß dienen . Der
Minister hat deshalb die Finanzämter angewiesen , bei Verlust der
genannten Bedarssdeckungsscheine durch Feindeinwirkung auf An-
trag Ersatzstücke auszulieferu . Dasselbe gilt , wenn die Bedarfs-
öeckungsscheine durch Feindeinwirkung so erheblich beschädigt sind,
daß sie nicht mehr bestimungsgemäß verwendet werden können.

Heute Montag Sommerzeit . Heute trat von neuem die
„Sommerzeit " in -straft , deren Zweck und Nutzen wir seit
1940, wo sie wieder zur Einführung gelangte , genügend ken-
nengelernt haben . Am heutigen Tage wurde die übliche Stun¬
denzählung um 60 Minuten vorverlegt . Diese Maßnahme ist
im Hinblick auf die totale Kriegführung von großer Bedeu¬
tung . Durch die Vorverlegung um eine Stunde werden
Licht- und Kraftstrom sowie im Zusammenhang damit Kohlen
in erheblichen Mengen eingcspart , was im Interesse der
Kriegsindustrie sehr zn begrüßen ist. Wir genießen ferner
nach Beendigung unserer Berufstätigkeit das Tageslicht eine
Stunde länger oder können, falls erforderlich , noch eine zu¬
sätzliche Stunde bei Tageslicht arbeiten . Dies vermehrt ohne
Zweifel die Arbeitsfreüdigkeit und dient der Gesundheit der
Schaffenden . Die „Sommerzeit " führte Deutschland als erstes
Land der Welt während des ersten Weltkrieges im Jahre 1916
ein. Einige Wochen später folgte damals Frankreich -dem
deutschen Vorbild . England und eine Anzahl weiterer Länder
machten es danach ebenso. Man behielt die Sommerzeit auch
in den Jahren 1917 und 1918 Lei und erinnerte sich im fetzi¬
gen Kriege wiederum .ihrer Vorzüge . Heute früh 2 Uhr wur¬
den im Großdentschcn Reich alle Uhren ans 3 Uhr gestellt

Neusatz/Lohs a. Alain , 3. April . Der Stabsgefreite Karl
Volg,  im Osteinsatz stehend, wurde mit dem Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet.

Nagold , 1. April . Der „Liederkranz " Nagold hielt dieser
Tckge seine 101. Jahreshauptversammlung ab. In derselben
wurde festgelegt, daß nach siegreich beendetem Kriege in größe¬
rem Rahmen das hundertjährige Bestehen gefeiert werden
soll. Der Verein besteht in Wirklichkeit schon mehr als hundert
Jahre . -

Schietingen , Kr . Calw . (Goldene Hochzeit.) Das goldene
Ehejubiläum begingen in Schietingen die Eheleute Schafhal¬
ter Bauer und Frau Barbara , geh. Gutekunst.

Züttlmgen , Kr . Heilbronn . (Diamantene Hochzeit.) Das
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit konnten am letzten
Donnerstag die Eheleute -Karl und Christine Weber begehen.
Das Jubelpaar steht im 85. bzw. 82. Lebensjahr . Der Ehe
entsprossen elf Kinder.

Schorndorf . (Hühnerhabichte gefangen .) Schon seit länge¬
rer Zeit treiben me Hühnerhabichte wieder ihr Unwesen und
fangen Hühner und Tauben weg. Dieser Tage gelang es zwei
Kleintierzüchtern , zwei dieser schädlichen Tiere in der
Habichtsfalle zu sangen.

Schramberg . (Kind tödlich überfahren .) In Schramberg
wollte ein 3^> Jahre altes Kind vor einem Lastwagen .noch
die Straße überqueren , um zu seiner Mutter auf der anderen
Straßenseite zu gelangen . Dabei wurde es von den Vorder¬
rädern überfahren und tödlich verletzt.

Kretzbronn , Kr . Friedrichshafen . (Tödlicher Verkehrsun¬
fall .) Als eine Frau aus Kreßbronn und ihr 12 Jahre alter
Sohn auf Fahrrädern durch die gedeckte Holzbrücke in Gießen¬
brück fuhren , wurden sie von einem Kraftwagen überholt.
Aus noch ungeklärter Ursache fiel der Junge in diesem
Augenblick vom Fahrrad , wurde von dem Kraftwagen ge¬
streift und erlitt schwere Verletzungen , denen er wenige Stun¬
den später erlag.

Aus Baden , iTödlicher Sturz von der Treppe .) Ein 54-
jähriger Mann ans Freiburg stürzte vom zweiten Stockwerk
die Treppe hinunter und erlitt so schwere Verletzungen , daß er
an deren Folgen gestorben ist.

Aus Baden . (Das eigene Kind erwürgt .) In Emmen-
diugcn erdrosselte ein Mann in einem Wutanfall sein fünfein-
halbsähriges Töchterchen, das im Bett lag . Die Ursache der
schrecklicher! Tat ist in ^ >em treulos -ausschweifenden Lebens¬
wandel der Ehefrau und Mutter des Kindes zu suchen. Die
Frau ist dem Zorn des Mannes fluchtartig aus dem Weg
gegangen.

Aus Bichern . (Von Erdmassen verschüttet .) Die 17 Jahre
alte Landwirtstochter Anna Müller aus Babenhausen wurde
beim Einholen eingemieteter Rüben mit ihrer Mutter von
nachsinrzendcn Erdmassen verschüttet . Während die Mutter
sich noch rechtzeitig befreien konüte, konnte das Mädchen nur
noch tot geborgen werden.

2. April 1944: Adolf Kuhnle,  Neuenbürg , 70 Jahre alt.

Wegen Doppelbezug von Lebensmitteln por Gericht
Ulm, 31. März . Ein Ausgedingbauer aus dem Kreis

Ehrngen hatte mehrere Jahre hindurch neben seinem Auss
gedrnganrall an Lebensmitteln auch die Lebensmittelkarte,!
sich vollständig aushändigen lassen. Er hatte sich dadurch einer
Doppelbezug an Lebensmitteln aus Kosten der Allgemeinheö
verschafft. Das Amtsgericht Ulm verurteilte ihn zu 6 Monate!
Gefäügnis.

Lehrgang für das Damenschneiderhandwerk in Ulm
Ulm , 31. März . An der Meisterschule des deutschen Hand,

Werks in Ulm wird im Sommerhalbjahr 1944 ein Lehrgang
für das Damenschneiderhandwerk durchgeführt . Der Lehrgangdient der Heranbildung leistungsfähiger Damenschneiderinnev
durch gründliche fachtechnischeund betriebswirtschaftliche Ans>
bildung und ist gleichzeitig die beste Vorbereitung auf di»
Meisterprüfung . Gäste sind für Einzelfächer zugelassen. De,
Lehrgang beginnt voraussichtlich am 5. Juni 1944 und dauerst
13 Wochen. Anmeldungen sind bis spätestens 6. 5. 44 an den
Leiter der Meisterschule des deutschen Handwerks , Ulm, Pritt-
witzstraße 39, zu richten.

„Die kleinste Fra » der Welt " 86 Jahre alt
Neresheim , Kr . Aalen . Das Neresheimer Altersheim kann

seit zwei Jahren den seltenen Ruf für sich in Anspruch neh¬
men, „die kleinste Frau der Welt ", die Liliputanern : Fräulein
Luise Loose aus Neumünster/Schlesw . Holst-, in seinen Mauern
zu beherbergen . „Marquise Louise", Ivie sie mit ihrem Künst¬
lernamen heißt , ist 85 Zentimeter „groß " und ivurdc am
28. März ds . Js . 86 Jahre alt . Mit dem Theaterunternehmen
Sedelmayer , das der jetzt in Dunstelkingen , Kr . Heidenheim,
im Ruhestand lebende Musiker Sedelmaher leitete , kam sie mit
anderen „größten und kleinsten" Leuten weit in der Welt
herum und gastierte an fast allen europäischen Fürstenhöfen.
Bor 30 Jahren kam sie mit ihrem einstigen Chef, der sich in
seinem Heimatort zur Ruhe setzte, nach Dunstelkingen und hat
mm , alt und krank geworden , das Altersheim Neresheim zu
ihrem Aufenthalt gewählt , wo sie ihren Lebensabend geruh¬
sam znbringt.

Ariegswirtschaftsverbrechen , Urkundenfälschung,
Unterschlagung und Untreue

Heilbronn , 31. März . Vor dem in Heilbronn tagenden
Sondergericht Stuttgart hatte sich der in Heilbronn wohn¬
hafte verheiratete Reinhold Krieg wegen Kriegswirtschafts¬
verbrechens , Urkundenfälschung , Unterschlagung und Untreue
zu verantworten . Der Angeklagte , der sonst einen guten Leu¬
mund besitzt, hatte als Meister die Aufsicht über die Lehrlinge
seines Betriebes zu führen , sic auszubilden und die Lang-
arbeiterzulagen an sie zn verteilen . In der Zeit von Juli
1943 bis Januar 1944 hat er in etwa 56 Fällen die Zulage¬
karten für sich behalten , mit dem Namen der Lehrlinge quit¬
tiert und die in Frage kommenden Mengen an Fleischwaren,
Fleisch und Brot für sich verbraucht . Der geständige Ange¬
klagte, der einen Teil des Schadens gutgemacht hat und laut
ärztlichem Attest magenkrank ist, wurde zu einem Jahr vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Straferschwerend fiel ins Ge¬
wicht, daß sich das Vergehen gegen die Interessen von Jugend¬
lichen ausgewirkt hat.

KleldrRaNen für Ar - ll . pkrls .e. Aus ü -llllwe Ar¬
beitskräfte erhalten die Rcichskleiderkarte nur ausnahmsweise , da
sie von ihrem Heimatland mit 5pinnstosfwaren versorgt werden oder
gegebenenfalls aus andere Weise als Hurch die Reichskleiderkarte.
Hat die ausländische Arbeiterschaft ausnahmsweise die ReichS-
kleidsrkarte erhallen , so gilt sie insoweit als Normalverbraucher.
Die derzeitig « Sperre richtet sich also auch gegen sie. Lediqlicb in
Notftandssällen können Bezugscheine gegen Abtrennung enisorcchen-
drr Bczugsabsckmitle der Rcichskleiderkarte aue' nellellt werden.

icb i»' n auch Sin
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dekä im Lpiegel
Ko» «»» von kolanel klnr vitr

Es war noch genug Platz , um die eigenen Sachen unter-
»» bringen , aber plötzlich schien das unwichtig geworden zu sein
Bentinck nahm einen der Röcke vom Bügel . Er trat vor den
Spiegel , der sich an der Innenseite der Schranktür befand , und
streifte den Rock über . In der Tat , es war , als sei er für
ihn gemacht worden I Sie hatten die gleiche Figur , und es
war nicht mehr so verwunderlich , daß Viola damals in ihrer
Log « wirklich geglaubt hatte . Bert Kött auf der Bühne zu
sehen

Er griff in die Rocktasche und fühlte eine Packung Ziga¬
rette « . „Du erlaubst , Bert ? " sagte er leise vor sich hin und
brannte « ine Zigarette an . Dann ging er hinüber zum Schreib¬
tisch . Lr klappte den venezianischen Spiegel auf und lehnte ihn
s» an den Aufbau , daß er sein Gesicht genau sehen konnte.

Er erschrak , weil es auch ohne Bart und Schminke so sehr
«n Bert erinnerte . Dies war das Geheimnis . Ewiges , herr¬
liches und furchtbares Geheimnis dessen , der sein wahres Leben
nur in fremden Gestalten leben konnte.

Einmal , in Paris , in jenem stillen Saal des Jnvaliden-
«mseums , batte er versunken vor dem grünen Rock des Kaisers
gestanden , den er in der Schlacht bei Marengo getragen hatte.
Da hatte eine Stimme neben ihm geflüstert , ehrerbietig und
furchtsam zugleich , „Monsieur , Sie ähneln ihm so sehr . Man
könnte glauben , Sie stammten in direkter Linie von Rapoleon
ab ." — Vielleicht nur die Schmeichelei eines Saaldieners , der
sein Trinkgeld erwartete . . . Nein , nein . Es war mehr ge¬
wesen . Uno jetzt ? Hatte es genügt , den Rock Bert Eötts über-

! ustreifen , um damit etwas von des Freundes Art und Wesen
u übernehmen , ohne Wollen , ohne Ahnung ? — Langsam öffnete
Zentinck den Deckel der Schminkschatulle . Er nahm einen Kamm,
nit zwei Strichen durchs Haar glich seine Frisur der Bert
wtts , dann betupfte er das kleine Bärtchen , das er an jenem
lbend als Vaymerster Solnetz getragen hatte , mit Mastix und
letzte es auf die Oberlippe.

Schminke ? Ach, Schminke brauchte er kaum . Zwei Strich « ze¬
ugten . Erst jetzt zog et den Schreibtischsessel hervor und setzte
ch, Sr betrachtete fein Spiegelbild genau . Wer war dieser
keusch dort ? Vielleicht Solnetz , vielleicht Bert Gött — auf
rin, « Fall aber Stefan Bentinck.
.L'afpstto, Lewa.' Wem galt dieser Naß? Sr wntzt« »»

In ihrem Zimmer war noch Licht gewesen . Langsam ging Ven-
tinck zur Tür . Er rauchte di« Zigarette zu Ende , ehe er auf
die Diele trat . Er entsann sich, wie er hier zum erstenmal neben
Lelia gestanden hatte . Jedes Wort fiel ihm ein . das sie , das
er gesprochen hatte . . . „Wenn Sie wollen , kann ich noch
deutlicher werden . Sie sind es . die Antonio Rodari getötet hat.
Sie allein !"

Was eigentlich hatte ihn später von ihrer Unschuld über¬
zeugt ? Nichts . Ihre Schönheit , ja . Aber wenn sie den Kamps
ohne Gnade führte und oen Geliebten im Kerker lieh , so mutzte
man ihr mit gleichen Waffen begegnen . Es würde sich zeigen,
ob Lelia Rodari noch immer zu leugnen wagte , wenn jetzt
Bert Gött vor ihr stand . Um seinetwillen war er hierhergekom¬
men .- Um Berts willen , der gesagt hatte , daß Stefan Bentinck
in einer Welt lebe , iik der alles Traum und Spiel sei , und
daß er nie der Wirklichkeit gewachsen wäre . Nun , vielleicht
zeigte es sich, daß Traum und Spiel größere Waffen waren als
>ene , die man in der „Wirklichkeit " kannte.

Bentinck drehte den Lichtschalter und stieg die Treppe hinaus.
, Es war nicht mehr sein Schritt , mit dem er di « Stufen nahm,

es war der leichtere , stets vorwärtsdrängende Bert Eötts . Er
schaltete das Licht im Treppenhaus wieder aus , dann klopft « er
leise gegen die Tür . „Lelia , schläfst du ? "

„Wer ist da ? " Etwas wie Angst schien in Lelias Stimme
zu sein.

"Wer ist da ? "
„Ich , Lelia . - Bert ."
Eine Stille trat ein , die unendlich lange zu dauern schien.

Dann hörte er , wie Lelia anfsprang , wie ihre Schritte zur Tür
kamen , wie der Riegel zurückgeschoben wurde . Sie stand vor
ihm . Sie trug einen dunklen Pyjama , dessen ober « Knöpfe nicht
geschlossen waren . Das Gesicht war ganz beschattet , nur das
Gold der Wimpern leuchtete und der niegeschminkte Mund . Es
war fast dunkel im Zimmer . Einzig die kleine Nachttischlampe
drüben an ihrem Bett brannte . Daneben lag ein Buch.

Wortlos griff Celia nach seiner Hand , zog ihn ins Zimmer
und schob sogleich den Riegel wieder vor.

Diese Frau ist zu schön, weshalb darf es solche Schönheit
geben ? ! Bentinck vermied es , Lelia anzusehen ; mit ^gesenkten
Lidern trat er bis in die Mitte des Zimmers.

Sie aber blieb noch immer an der Tür stehen . Dachte sie an
Flucht ? Wohl kaum . Wie hätte sie sonst den Riegel ver¬
schieben können . „Bert , bist du es wirklich ? " Wieder schien
'etwas wie Furcht tn ihrer Stimm « zu sein.

„Warum sollte ich es nicht sein , Lelia ?"

,)Du bist jo anders geworden , Bert"
,,Du .bist dir gleich geblieben ."
„W ^ kommst du her , Bert ? "
Bentinck lachte auf . Es war ein kurzes , nervöses Lachen . Das

Lachen Bert Eötts . „Von dort , wohin du mich gebracht hast,
Lelia ." Er schlendert «, die Hände in die Rocktaschen vergraben,
bis zu dem niedrigen Tisch , auf dem die kleine Lampe brannte
und das Buch lag . Es war ein französischer Roman.

Jetzt endlich löste sie sich von der Tür und kam ein paar
Schritt « näher . „Was heißt das , Bert ? Was bedeutet das
alles ? "

„Dich du französische Romane lesen kannst , während ich im
Gefängnis sitze, für dich ! Für dich allein !"

Sje sah ihn starr an , und in ihren Blicken war Angst . Dennoch
klang ihre Stimme ruhiger . „Sicher ist es ein Unrecht , in
schlaflosen Nächten Romane zu lesen . Verzeih ! Aber man ver¬
weigert mir Veronal . Man glaubt wohl , ich könnte zuviel
davon nehmen . Daß du für mich im Gefängnis sitzt — ich
glaubt «, du würdest mir das nicht sagen . Ja , ich war der Grund,
natürlich ! Aber schließlich warst du es doch, der Antonio getötet
hat . Ich habe doch dein Geständnis bekommen . .

„Was hast du ? " Die Frage war wieder begleitet von dem
kurzen , nervösen Lachen Bert Eötts.

„Korica hat mir dein Geständnis gebracht , wie er dir mein«
Antwort brachte , Bert ."

Bentinck blickte noch immer auf .das aufgeschlagene Buch . Er
tat es , um Celia nicht ansehen zu müssen , fest entschlossen , sich
nicht von ihrer Schönheit besiegen zu lassen . — Die Buchstaben
verschwammen vor seinen Äugen . „Wo hast du dieses Ge¬
ständnis ? Zeige es mir !" Es war nicht mehr die Stimme
Bert Eötts , mit der er das sagte , es war seine eigene Stimme,
von Angst und Entsetzen gelähmt . Bert Gött war nicht schuld¬
los ! Es gab ein Geständnis von seiner Hand ! Niemand , auch
er nicht , hatte noch das Recht , ihn der Vergeltung zu entziehen.

Telia schien di « Veränderung nicht bemerkt zu haben . „Hast
du meine Briefe etwa ausbewahrt , im Gefängnis ? " fragte sie.
„Ich die deinen nicht . Ich Hab« sie gelesen , und Korica hat sie
verbrannt . Weil ich es nicht gekonnt hätte . Du kannst also
leugnen , wenn du willst ."

„Verzeih mir , Lelia ". sagt « Bentinck leis «, „ich leugne ««
nicht ."

Sie trat jetzt auf ihn zu und leugt « ihren Arm um sein ««
Hals . Durch vi « dünne Seid « fühlte er sie marmorne KühA
ihrer Haut . „Du leugnest e » nicht . Und du leugnest auch nichE,
datz du gar » icht Bert « ist, Nicht wahr , Stefan Bentinck ?"

Fortsetzung folgt
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Die Deutsche Wochenschau
Die neu- Folge der Wschenjchau setzt die lebendige Schilde¬

rung interessanter Persönlichkeiten fort, di« für di« Volksgemein¬
schaft Bedeutsames leisten. Diesmal gewinnen wir einen Einblick
in das Wirken des Chemikers und Wirtschastsführers Professor
Krauch,  der sichmm Entwicklung und Aufbau synthetischer Stoffe
be'ondere Verdienste erworben hat. Wir sehen den Forscher in sei¬
nem Laboratorium, in dem die Voraussetzungen für die Herstellung
einer neuen auz heimischen Stoffen gewonnenen Faser geschaffen
wurd.'n

Nach einer überzeugenden Darbietung der Frauen-Turnriegen
von Berlin und Dresden, Ausschnitten aus dem von den Dresdne-
rinnen gewonnenen StäLiekampf, blendet der markante Kopf Hein¬
rich Georges auf, der aus den Trümmern seines Theaters deutsche
Bühnenkunst wieder auferstehen ließ. Seinen Ausführungen, die
von der heute so wichtigen Fähigkeit des Improvisieren« zeugen,
folgt die Tat: wir sehen Szenen aus Goethes Urfaust und ver¬
nehmen mit neuer Ergriffenheit Worte des unsterblichen Werkes.

In Ungarn  treffen auf Grund gegenseitiger Verständigung
deutsche Truppen ein, unsere Kriegsberichter haben mit dem un¬
bestechlichen Auge der Kamera ein paar eindrucksvolle Szenen ein¬
gefangen: die deutschen Soldaten werden von der Bevölkerung
herzlich begrüßt; vor allem die Jugend schließt rasch Freundschaft
mit den Männern, die Ungarn im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus zur Seite stehen. So wie Ungarn steht auch Finnland auf
Leben und Tod mit Deutschland verbunden gegen dis gemeinsame
Gefahr lm Osten. An der finnischen Front werden neue Stellun¬
gen ausgehoben, während der Schneesturm über die Tundra fegt.
Dann sitzen nach hartem Einsatz deutsche Soldaten mit finnischen
Lottas in einem Blockhaus am wärmenden-Kamin. Die treuen,
unermüdlichen Helferinnen brachten Marketenderwaren und wur¬
den nun als gern gesehene Gäste mit Kaffee bewirtet.

Nach einer fesselnden Reportage über die Ausbildung im
Torpedoschießen bei unserenU-Boot'en wendet sich unsere leiden¬
schaftliche Anteilnahme den Bildern zu, die sich mit den Helden
von Cassino  befassen. Wir sehen eine Abordnung von Offi¬
zieren und Soldaten, an ihrer Spitze die Ritterkreuzträger Oberst
von Behr und Hauptmann Müller, bei einem Empfang durch
Reichsminister Dr. Goebbels.  Wir begleiten die Gruppe in
eine Veranstaltung des Berliner Soldaten-Kabarelts und lauschen
den Berichten aus ihrem Mund. Aber ein Bild der einmaligen
Leistungen dieser Männer, die mit ihren Kameraden seit Wochen
der Luft- und Male'rialüberlegenheitder Anglo-Amerikaner stand¬
halten, vermittelt uns erst der dramatische Schlußbericht der
Wochenschau. Aus den Trümmern der Stadt, deren Namen die
Welt seit Wochen in Atem hält, schlägt dem Feind immer wieder
tödliche Abwehr entgegen. Das Herz des deutschen Soldaten ist
härter als der feindliche Stahl

Und so steigt vor dem Auge des zutiefst gepackten Beschauers
eine von Net und Grauen umwitterte, schon ins Mythische hin-
sinragende Gestalt empor, von der man noch in späten Zeiten
sagen und künden wird: der Kämpfer von Cassino.

Helmut Hagenried.

Zon Büchern un- Büchernarren
Otto Julius Bierbaum kam mit einem unbedeutenden, aber

sehr eitlen Literaten an einem Hau; vorbei an dem ein« Gedenk¬
tafel für Hoffmann von Fallersleben den Sänger des Deutsch¬
landliedes, hing. „Was wird wohl einst an meiner Wohnung
stehen? fragte sinnend der Schreiberling. Bierbaum grunzt«:
„Zimmer zu vermieten!" ^

Ein Stuttgarter Verleger, der wegen seiner mangelnden
Großzügigkeit nicht eben rühmlich bekannt war, hatte ein« Zeit-
schüft gegründet, für die er Wilhelm Raabe um Mitarbeit bat.
nicht ohne in seinem Brief fürsorglich zu bemerken: „Freilich zahle
ich Honorar— rar!" Worauf der Dichter ihm die bündige Ant¬
wort -ukommen ließ: „Wer Honorar— rar zahlt, dem schicke ich
Beiträge— träge!" *

Als im Jahre 1707 der„Hinkende Teufel" von Lesage erschien,
»in Buch, in dem di« Zeitgenossen des Dichters einzelne Gestalten
wiedererkannten, die am Hofe und in der Stadt Paris eine Rolle
spielten, entstand nach dem Buch eine so starke Nachfrage, daß
zwei Edelleute, die zu gleicher Zeit einen Buchladen betraten um
das Buch zu erwerben, das nur noch in einem Exemplar vorrätig
war, durch ein Duell entschieden, wer dieses Exemplar erhal¬
ten solle.

Der Uebecfall im Berliner Vorortzug aufgeklärt. Der vor
etwa drei Wochen gemeldete Ueberfall in einem Berliner Borort¬
zug auf die Sekretärin Edith Lehnshack hat durch die Mithilfe
der Bevölkerung überraschend sckmell seine Aufklärung durch die
Kriminalpolizei gefunden. Als Täter wurde der Mjährrge Dietrich
Zilm ermittelt und festgenommen, der geständig ist, in räuberischer
Absicht die L. mit einer vollen Weinflasche niedergeschlagen und
aus dem Zug geworfen zu haben. Die ausgesetzte Belohnung von
10 900 RM gelangt an diejenigen Volksgenossen zur Verteilung,
die durch ihr« Angaben zur Aufklärung' dieses Verbrechens bei¬
getragen haben.

Charlie Chaplin als Sittlichkeiksverbrechervor Gericht. Der
sattsam bekannte jüdische Filmschauspieler Charlie Chaplin in
Hollywood, mindestens ebenso bekannt durch seine zahlreichen Sitt¬
lichkeitsattentate auf junge Mädchen, hat wieder einmal eine solche
Affäre: der jetzt 60 Jahre alte Wüstling ist von der erst 18jährigen
FilmschauspielerinJoan Barry erneut eines Sittlichkeitsdeliktes
beschuldigt worden. Sie behauptet, von Chaplin vergewaltigt wor¬
den zu sein; er ist auch, wie sie erklärt, der Vater ihres Kindes.
Dis Skandakaffäre beschäftigt bereits die zuständigen Gerichte in
Hollywood. Charlie Chaplin ließ in den Verhandlungen seine
ganze schauspielerische Routine spielen, um sich als der „unschuldig
Verfolgte" hinzustellen.

Wann kommt der Anbap von Sommerraps in Frage?
Die praktischen Erfahrungen der letzten Jahre haben ge¬

zeigt, daß Lembkes Winterraps und in höheren Lagen des
Schwarzwaldes Lembkes Winterrübsen durch ihre Winter¬
festigkeit die Hauptölfrüchte darstellen. Von dieser Tatsache
ausgehend und in Anbetracht der sonstigen wirtschaftlichen
Vorteile beim Anbau dieser Oelfrüchte konnte es verantwortet
werden, im Gebiet der Kreisbauernschaft Calw die Umlage
ans 3 Ar Winterraps bzw. -rübsen je Hektar landwirtschaftlich
genutzter Fläche für Betriebe mit über 3 Hektar Betriebs¬
größe festzusetzen. Dank dem allseitigen Verständnis und der
verantwortungsbewußten Bereitwilligkeit unserer Bauern
und Landwirte gab es bei der Durchführung der Rapsumlage
in keiner -Ortsbauernschaft Schwierigkeiten. Ich sehe mich da¬
her verpflichtet, den Ortsbauernführern und allen rapsan¬
bauenden Betriebsführern und namentlich Betriebsführerin-
nen für ihre Mitarbeit ganz besonders zu danken. Möge der
Rapsanban in diesem Erntejahr dieselben guten Erfolge
bringen wie im Jahre 1943.

Die Notwendigkeit, die Fettversorgung der Nation auch
für das kommende Jahr sicherzustellen, verlangt jedoch gebie¬
terisch, daß alle Möglichkeiten des Oelsaatenanbaues zur Stei¬
gerung der Oel- und Fetterzeuguug weitgehendst ausgeuützt
werden. Hier stellt der Anbau von Sommerraps neben dem
bekannten Anbau von Mohn die beste Möglichkeit dar. Letztere
Oelpflanze eignet sich gerade zur Unsnützung kleiner und
kleinster Flächen für Selbstversorgungszwecke. Von allen Züch-
tungssortcn hat sich Peragis Weihenstephaner Schließmohn
Wohl am besten bewährt. Saatgut dieser Sorte steht in aus¬
reichender Menge zur Verfügung.

Mancher fleißige Volksgenosse, der gerne Mohn anbaueu
würde, aber über keinen eigenen Grund und Boden verfügt,
könnte durch Uebernahmeeiner Patenschaft über ein größeres
Mohnfeld bei einem Bauern in den Besitz der für die Selbst¬
versorgung erforderlichen Mohnsamemnenge gelangen. Ich
glaube, daß mancher edelgesinnte Bauer ein solches Ansinnen
bei den! gegenwärtigen Mangel an Arbeitskräften dankbar be¬
grüßen würde und beide Teile hätten darauf ihre wirtschaft¬
lichen Vorteile. Allerdings muß der Pate sich darüber im
klaren sein, daß der Mohn ziemlich viel Pflegearbeiten ver¬
langt und man Höchsterträge nicht dadurch bekommt, daß inan
die Hände in den Schoß legt.

Der Anbau von Sommerraps kommt vor allem dann in
Frage, wenn der Betriebsinhaber einen Anbauvertrag für
Winterraps oder Winterrübsen abgeschlossen hat und die
Fläche infolge Trockenheit zu spät oder gar nicht zur Ansaat
gelangte oder infolge ungenügendem Stand in diesem Früh¬
jahr umgebrochen werden muß. Hier ist es zur Erfüllung der
bereits abgeschlossenen Anbau- und Lieferungsverträge drin¬
gend erforderlich, daß die Fläche ersatzweise mit Sommerraps
oder eventl. mit Mohn angebaut wird. Es sei bemerkt, daß
Mohn nach ausgewintertem Winterraps ganz vorzüglich ge¬
deiht. Es rst untragbar , daß seitens der Bauern eine größere
Anzahl Vertragsabschlüssegemeldet, ohne daß auch die ent¬
sprechenden Flächen mit Oelfrüchten bepflanzt sind, denn es
wird im Herbst dieses Jahres die Zeit kommen, wo die Liefe¬rungsverträge unbedrngt  erfüllt werden müssen.

Die letztjährigen Erfahrungen mit dem Anbau der Leiden
Sommerrapszüchtuugen: Janetzkis- und Liho-Sommerraps
im Kreis Calw haben gezeigt, daß der Sommerraps an Boden
und Klima ähnliche Ansprüche stellt wie der Winterraps . Bei
sachgemäßem Anbau bringt Sommerraps recht befriedigende
Samenerträge und im Gegensatz zu Mohn noch einen recht be¬
achtlichen Strohcrtrag , was gerade in unseren viehstarken Be¬
trieben besonders zu beachten ist. Nach den vergleichenden
Vcrsuchsergebnissen des Forschungsdienstes liefert:

1 Hektar Winterraps (mit Oelkuchen) 740 Kg. Fett,
1 Hektar Sommerraps (mit Oelkuchen) 614 Kg. Fett,
1 Hektar Mohn (mit Oelkuchen) 521 Kg. Fett.
Auch-daraus ergibt sich unzweideutig, welche große Be¬

deutung dem Anbau von Sommerraps als Ersatzpflanze für
Winterraps und -Rübsen und als Sommerölfrucht zukommt.

Außerdem hat der Anbauer von Sommerraps noch fol¬
gende Vorteile:

1. Die Anbauprämie, welche in Form von Speiseöl gewährtwird.
2. Den Anspruch auf die Lieferung von eiweißhaltigen Fut¬

termitteln in Form von Raps - und Mohnschrot oder
-Kuchen.

3. Der Anbauer erhält den um 10.— RM . je Doppelzentner

bist
Do

öheren Preis , d. h. bei einem Wassergehaltvon 12,5?z j«
Doppelzentner 50.— RM.

4. Eine Sonderzuteilung von 30 Kg./Hektar Neinstickstvff
— 1,5 Kg. eines 20A Stickstoffdüngers je Ar.
In den Genuß dieser Vorteile gelangt jedoch nur der¬

jenige Anbauer, der einen Anbauvertrag abgeschlossen hat.
Die Anbautechnik ist ähnlich der des Winterrapses bzw.

-Rübsens. Das Saatbeei ist normalerweise im Herbst zu Pflü¬
gen und muß im Frühjahr sauber für den gleichmäßigen Auf¬
gang der feinen Samen hergerichtet werden. Da der Sommer¬
raps eine ziemlich lange Wachstumszeit hat, muß er zeitig, im
Anschluß an die Hafersaat, gesät werden. Saatmcnge 8 bis
10 Kg./Hektar Hochzuchtsaatgut ist in den Wüwa -Lagerhäusern
und beim Landhandel in ausreichender Menge erhältlich. Zur
Durchführung der Hackkultur-ist Drillsaat mit ein.em Reihen¬
abstand von 30—40 Zentimeter unbedingt erforderlich. Der
Anbau von Sommerraps war bisher durch das Auftreten von
Erdflohschädcn etwas riskant. Heute besitzen wir aber radikal
wirkende Mittel gegen die Schädling.

Im „Gesarol - Staub"  haben wir nun ein neues
chemisches Mittel sowohl gegen den Rapsglanzkäfer als auch
gegen den Erdfloh bekommen. Dieses Mittel enthält als wirk¬
same Substanz eine kompliziert zusammengesetzte Verbindung,
die aus einheimischen Stoffen hergestellt wird. Dabei handelt
es sich um eilt speziell für Insekten tödlich wirkendes Berüh-
rungs - und Fraßgift ; jedoch unschädlich. für Menschen und
alle sonstigen Warmblüter, ja sogar unschädlich für unsere
Bienen. Nach den von der Zweigstelle der Biologischen Neichs-
anstalt in Kiel durchgeführten Versuchen handelt es sich um
ein hervorragend bewährtes Schädlingsbekämpfungsmittel. Bei
einer Dosierung von 7,5 Kg./Hektar waren nach einem Tag
88^ der Käfer tot, die restlichen i2 ?z schwer geschädigt. Nach
zwei Tagen betrug die Abtötung 100̂ . Käfer, die unmittelbar
von dem Bekämpsungsmittel betroffen werden oder mit dem
Staubbelag auf den Pflanzen in Berührung kommen, zeigen
sofort Lähmungserscheinungenund gehen nach 1—2 Tagen zu
Grunde. Gesarol-Staub wurde den. Wüwa-Lagerhäusern und
dem Landhandel in größeren Mengeir zur Verfügung gestellt.
Die Verteilung erfolgt auf Grund von Bezugsmarken, die
durch die Wirtschaftsberatungsstelleu erhältlich sind. Gesarol-
staub soll hauptsächlich denjenigen Gemeinden zugeteilt wer¬
den, die S o in m e r raps anbanen und die s. Zt . keine Naps-
glanzkäferfanggerätebekommen haben. Die bis jetzt vorliegen¬
den praktischen Erfahrungen haben gezeigt, daß bei richtiger
Verstäubung 10 Kg. Gesarol-Staub je Hektar ausreichen, um
eine.wirkungsvolle Bekämpfung zu erreichen. Das Verstäuben
des Mittels kann mit Nückenverstäubern. tvie sie im Weinbau
benützt werden, oder mit pferdefahrbaren Verstänberu ge¬
schehen. Da uns aber im Kreis Calw die vorgenannten Geräte
nicht zur Verfügung stehen, sind,wir auf die Verwendung von
Mullbenteln angewiesen. Die Wirtschaftsberatungsstellen sollen
durch Vermittlung des Pflanzenschntzamtes der Üandesbauern-
schaft Württemberg eine größere Zahl solcher Beutel zur An¬
fertigung von Verstäubungsgeräten für die Ortsbauernschaf¬
ten erhalten .Die Verwendung von Beuteln stellt augenblicklich
das rationellste Verfahren für jede Betriebsgröße dar. Meh¬
rere staubdurchlässige Beutel werden an einer 3—4 Meter
langen Stange befestigt und durch zwei Arbeitskräfte unter
Schlitteln durch das befallene Rapsfeld getragen. Auf diese.
Weise können bei zehnstündiger Arbeitszeit bis zu 6 Hektar
bestäubt werden. Die Stange des Stäubgerätes soll rund sein,
einen Durchmesser voir etwa 4 Zentimeter haben und beim
Stäuben leicht federn. Die erforderlichen3—4 Beutel je Gerät
können aber auch aus Voile, dichtem Jute - oder sonstigem
festem Gewebe behelfsmäßig selbst hergestellt werden. Die Be¬
handlung der Rapsbestände gegen den Rapsglanzkäfer mußunbedingt im KnospenstaLum bei warmer, trockener Witte¬
rung und, um eine sparsame Feinstverteilung des Mittels zu
erreichen, bei leicht bewegter Luft durchgeführt werden. Star¬
ker Wind schadet, da die Verteilung ungleichmäßig wird und
zuviel Staubmittel verweht bzw. unwirksam aus den Boden
fällt.

Zur Einführung dieses Bekämpfungsmittels und zur Er¬
reichung des größtmöglichen Erfolges mit der zur Verfügung
stehenden Gesarol-Staubmenge ist geplant, daß von seiten der
Landwirtschaftsschnlenpraktische Vorführungen in verschiede¬
nen Gemeinden zu gegebener Zeit durchgeführt werden. Wei¬
tere Auskünfte erteilen die Leiter der zuständigen Landwirt¬
schaftsschulen und Wirtschaftsberatungsstellen.

Landwirtschaftsrat Pfetsch,  Calw.

Freiplätze für das Studium der Landwirtschaft
Im Rahmen der Maßnahmen zur Ausinŵ .g des bejonders

befähigten Nachwuchses kommt dem Langemarck - Studium
der Reichsstudentenführung, -das die Aufgabe hat, den Begabtesten
und Tüchtigsten des Volkes den Weg zum Fach- und Hochschul¬
studium ohne  höhere Schulbildung zu eröffnen, eine ganz beson¬
dere Bedeutung zu. Für die vielseitigen und großen agrarpoli¬
tischen Aufgaben, die die nationalsozialistische Staatsführung nach
Abschluß des Krieges zu lösen hat, wird eine große Zahl fachlich
bestens ausgebildeter, für Führunasäu-fgaben befähigter und von
der Sendung der Deutschtums erfüllter Landwirte benötigt. Um
den besonders befähigten Bauern- und Landarbeiterssöhnen den
Weg zu den führenden Stellen in Partei und Staat zu eröffnen,
wurde im Einvernehmen mit dem Reichsbauernführer zwischen
dem Leiter der Reichsamtes für das Landvolk und dem Reichs¬
studentenführer und dem Chef des Langemarck-Studiums verein¬
bart, daß das Langemarck-Studium jährlich bis zu 600
FreIpläße  für das Studium der Landwirtschaft an einer Hoch¬
schule oder höheren Fachschule zur Verfügung stellt Jede Kreis-
bauernschaft  hat alllährlich, spätestens bis zum 31. März,
zwei besonders bewäbrte Lebrlinae. Landwirtschaftsgehilfen, Gärt¬

nergehilfen oder Privathilfsförster, die für das Langemartt-St-u-
dium geeignet erscheinen, der Landesbauernschaft vorzuschlagen.
Die Voraussetzungen, dis die Vorgeschlagene-n erfüllen müssen, er¬
geben sich aus dem von der Reichsstudentenführung, München, her¬
ausgegebenen Merkblatt.

Die Vergünstigungen für den Oelfruchtandaner
Für alle Oelfrüchte, ausgenommen Senf, werden Futtermittel

rückerstattet: entweder in Form von Oelkuchen  oder Oelkuchen-
fchroten oder in gewissem Umfang auch von Weizenkleie. Ein Rück¬
lieferungsanspruch besteht bei Raps und Rübsen,  der 82v. H.
des Gewichtes der angelieferten Menge mit einem Wassergehalt
von 10 v. H. beträgt. Bei Mohn  mit einem Wassergehalt von
7. v. H. liegt die Rückgabe auf gleicher Höhe; für alle übrigen
trockenen Oelfrüchte in Höhe von 65 v. H. Außerdem haben An¬
bauer Anspruch auf Bezug.einer bestimmten Oelmenge, entspre¬
chend der abgelieferten Gesamtmenge aller Oelsämereien. die aber
über 30 Kilogramm Oel nicht hinäusgeht. Daneben kann jeder
Anbauer unter Anrechnung auf dre Fsttkarte eine hierfür fest¬
gesetzte Menge seiner Oelsaaten im Lohnschlag auf Oel verarbeiten
lassen. Es besteht also die Möglichkeit, nicht nur Butter oder Mar¬
garine. sondern auck Oel kür den Haushalt zu beziehen.

- !

Stadt Wildbad.
3n der Osterwoche(3. bis 8. April 1944) sind die

Vsüvrm ÄsrMIIieliliMiiIv gv8cklo 88 vn.
Der Bürgermeister.

Visk - VSI - lCStUß.
Ein frischer Transport

.hochlrächtiger Kalbinnen sowie
Milch- und Fahrkühe

stt eingetroffe» und steht in den Ställungen bei Emil Luz  in Ober « »
H«« le« zum Verkauf.

Kaufliebhaber sind höflichst eingeladen.
Ernst Ochner, Biehhandlung . Neuenbürg

Telefon 3t» und»66

braucht später nicht getan zu
werden.Wer darum seine vollen

Lebensoersicherungsbeiträge
auch tm Kriege pünktlich zahlt,
erkält sich nicht nur den unein-
!eschränktenVersicherungsschutz,
wildern hat in kommenden Irie»
denszeitcn seine Mittel frei für

Neuanschaffungen.

chirdvongrößeremIndustrie-Werk
m Württemberg ein gebrauchter
aber noch voll einsatzfähiger

Elektromotor
mit 21 k>3-Leistung, 950 Il/Min.,
220 380 V Wechselstrom.

Angebote unter Nr. 847 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

block jscksr rckmulrigsn Haus¬
arbeit - Lbkukputrsn , tisiesn,
Xortoilslrckälen usv/.- räubert
^7 ^ oliein ocksr mit etv/or
Leise Isickt ciis Häncks.
risr treue Heller bei oiisn
ksinlgungrcirbsitsn in
Xücks uno Hour, rollte
rtstr griffbereit on js-
ckem Lpüirtein rtsksn.

«ergsrteli »in cisn p- rril-ZVsrksn.

TotalfUegerĝ schiidigte
sucht einen
Kleinen runden Tisch
und gulerhalt. Herd

zu kaufen.
Angebote unter Nr. 869 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

eins
m«isr Kompkftont 6sr k-isima*
offsn. Vsk-^ ills rv»-Lcimellsw

istejssdolirpkUckt-
sr cHo Xün5t cisr ArrtseÜs kswäkittsf

unterstütrsnt

äkrn kl 177 kl.

Herrenal b.
Geboten:

Herren-Schnürstiefel
«nd Herren-Hosen.

Gesucht:
Stabiler vier- oder zweiräderiger

Handwagen.
A. Clarenbach , Bernsteinweg 6.

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg,mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

Lsgsrplsrr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Aelteres Ehepaar sucht
3 Limmer

mit Küche und Zubehör in gutem
Hause, evtl, kommt auch Kauf in
trage. Angebote unter Nr. 865

an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Schenkt Bücher un»»ro

; Xnapp ll. Lnspreclienä r
» tormuliert !
; erüölrt iüren Vî ert uncl ;
! verbilligt äie Anzeige ! !

Vemicktst
üis kalten
mit«lenl-Mola

aus Nsr
ksckrlrogsi'iW

ksttentsss
2S . bis » di » 3 . » pr » .

Oie vorsckrikwmäkigen Ksttsn-
dekämpkunZamiitel kaukt man incker
Kloster-Vrosvrl«

Norronold.
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